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			Volkmar Steininger geboren 1970 im niederbayerischen Triftern, ist gelernter Redakteur für Funk und Fernsehen. Seit nunmehr 20 Jahren ist er unter anderem als Autor für die Sendung »Verstehen Sie Spaß?« und als Produzent für verschiedene Fernsehanstalten tätig. Mit dem historischen Roman »Die Bayerische Elsässerin« gab er 2010 sein Debüt. Es folgten »Mordshexe« (2011), »Sharkon – Kampf um Mars« (2012) und »Mordshexe –Flucht nach Bodenmais« (2013), sowie »Mordshexe – Im Bann der Runen« (2015).

			 

			2014 wurde Volkmar Steininger in den Senat der Wirtschaft berufen und ist jetzt Senator der Wirtschaft a.D..

		

	
		
			1. Kapitel 

			Es geschah am ersten Juni 2016. Erbarmungslos schossen sie daher, sich formend zu einer tödlichen Falle. Sie waren brausend, tobend und unüberwindbar. Es waren Wassermassen, denen keiner mehr entrinnen konnte, stellenweise über zwei Meter hoch. Alles wurde in Simbach und Triftern sowie Umgebung von ihnen mitgerissen und Angelina befand sich inmitten der Flut. Diese Flut würde sich für immer traumatisch in viele Menschen als Erinnerung einbrennen und sogar als Jahrtausendflut in die Annalen eingehen. Angelina war mit ihrem Fahrrad unterwegs und wollte zur Kaser Steinstube, ihrem geheimen Kraftort. Jener befindet sich am Ortsrand von Triftern. Im Marktkern hatte sie jedoch das hohe Wasser, welches von einem Bach ausging und heranbrauste, eingeholt. Unfassbar wie unglaublich schnell die Katastrophe ihren Lauf nahm! Alles passierte innerhalb von Minuten und auch Angelina hatte keine Chance diesen Wassermengen zu entrinnen. Sogleich schwollen die Straßen zu einem halben Meter an, als Angelina noch versuchte ihr Fahrrad zu schieben. Die freigesetzten Kräfte des Wasserstroms, welche vom hiesigen Altbach stammten, der ansonsten übers Jahr nur knietief Wasser führte, machten ihr immer schwerer zu schaffen. Sie hatte schon vieles erlebt und durchstehen müssen. Dieser Moment hätte jedoch ihr allerletzter sein können. Sie hatte erfolgreich Mordanschläge überstanden und so manchen Gefahren mit Erfolg getrotzt. Doch für jeden Menschen kommt einmal die letzte Stunde. Hatte ihr letztes Stündlein bereits geschlagen? Eine Kämpfernatur, wie sie, gab niemals auf, doch sollte Gott über ihr weiteres Schicksal entschieden haben, so lag es nun allein in seiner Hand.

			Am frühen Nachmittag flogen die ersten Hubschrauber Rettungseinsätze über dem Katastrophengebiet. Das Surren der Propeller war so laut, wie unter einer dröhnenden Donnerkuppel. In ihren Häusern flohen die Menschen vor der Flut in die höheren Stockwerke hinauf, um sich zu retten. Und was war mit Angelina? Sie hatte bereits ihr Rad im Wasser verloren. Es war ihr regelrecht zur Seite weggedrückt und anschließend gänzlich von der Flut aus den Händen gerissen worden. Die braune Brühe drohte sie zu verschlingen! Mit aller Macht, das dem Element Wasser zur Verfügung steht, nahm es alles an sich und riss es mit sich, wie Zäune, Autos, ganze Gartenhäuser und auch Menschen, als wären sie dessen Eigentum. Da verlor Angelina den Halt, versuchte sich noch an einer Hauswand festzukrallen, doch auch die Hexe wurde einfach, wie Spielzeug, mitgerissen. Da knallte sie mit dem Kopf gegen einen, der auf sie zutreibenden Baustämme. Angelina regte sich nicht mehr, schwamm mit dem Treibholz mit, als wäre sie selbst ein abgesägter Stamm, ebenso tot, wo doch einst das Leben in ihr so mannigfaltig blühte. Sie hatte sich wohl ihrem Schicksal schon ergeben.

			Doch worin besteht das Schicksal eines Menschen? Gewiss nicht darin, sich kampflos zu ergeben oder gar gänzlich aufzugeben! Die Vögel und andere Tiere nutzten die hohen Bäume zur Rettung. Angelina schien ihr Leben bereits ausgehaucht zu haben, doch vor ihrem geistigen Auge spielte sich doch noch etwas Essentielles ab. Sie hatte eine Vision.

			In dieser sah sie eine leuchtend weiße Gestalt, sie glaubte Susanne, ihre verstorbene beste Freundin, zu erkennen, doch hinter ihr waren auch andere weiße Gestalten. Sie trugen zum Teil auch Flügel. Waren es Engel, die hinter Susanne standen?

			»Deine Reise ist noch nicht vorbei. Der Kampf zwischen dem Guten und dem Bösem erreicht erst seinen Höhepunkt. Such den Weg, die Wahrheit und das Leben! Wähle das Leben, Angelina!« Es war in der Tat Susannes Stimme gewesen, die sie intensiv durchdrang. Angelina wurde wieder wach. Sie drehte den Kopf hin und her und tauchte wieder auf.

			Da erblickten ihre Augen ein Boot. Kein Engel, sondern ein Mann saß darin. Es war ein Feuerwehrmann – eindeutig! Angelina schnappte noch einmal nach Luft, drehte den Kopf, reckte ihn aus dem Wasser und riss ihre Hände weit nach oben und obwohl mit den Kräften völlig am Ende, keuchte sie noch einmal mit schwacher Stimme um Hilfe. Dabei kam ihr Gottes Sohn in den Sinn: »Jesus Christus hilf mir!« Der Feuerwehrmann hatte sie zum Glück schon entdeckt und streckte seinerseits bereits seine Hand nach Angelina aus. Er näherte sich ihr mit seinem Motorboot. Tapfer ausharrend reichte sie ihm ihre Hand, doch drohte sie jetzt wegzutreiben. Jede Sekunde, nein jeder Wimpernschlag entschied nun über Leben und Tod der Mordshexe. Im letzten Moment schaffte es der Feuerwehrmann ihre Hand zu greifen. Der kräftige Mann packte Angelina und zog sie mit einem Ruck ins rettende Boot.

		

	
		
			2. Kapitel 

			Während im niederbayerischen Rottal die Katastrophe ihren Lauf nahm, ereignete sich in München eine andere Art von Drama. Das Leben eines Babys würde sich für immer verändern. Der kleine Junge wurde an die Tür eines Hauses in einem Korb einfach so abgelegt. Eine herzlose Vorgehensweise, doch wer weiß schon um die Beweggründe, die jemanden veranlassen diesen vermeintlich letzten Ausweg zu wählen. Yvonne, Angelinas beste Freundin, lebte in einer Wohngemeinschaft ausgerechnet in diesem Haus. Sie studierte in der bayerischen Landeshauptstadt Jura. Ihr Berufsziel war es Anwältin zu werden. Ob der Grund dafür, diesen Berufsweg einzuschlagen, etwas mit den Morden zu tun hatte, die sie zusammen mit ihrer mütterlichen Freundin Angelina, alias Mordshexe, erlebt hatte?

			Das war ihre ganz persönliche Entscheidung und so hatte sie dies auch niemandem verraten.

			Ihr Freund Sebastian, Angelinas Sohn, studierte an der Film Academy in New York und deshalb sahen sie sich in letzter Zeit auch recht wenig. Whatsapp und vor allem Skype gehörten zu ihren bevorzugten Kommunikationsmöglichkeiten, um die »Fernbeziehung« aufrecht zu erhalten.

			Und nun lag da ein armes kleines Bündel, ein Findelkind, wie man sagt, vor der Tür des Hauses.

			Yvonne reagierte als einzige und kam auf das merkwürdige Dauerläuten hin vom 3. Stock herab gerannt, nachdem sich niemand auf ihre mehrfache Aufforderung durch die Türsprechanlage gemeldet hatte. Vielleicht war es ein Scherz von Kindern, dachte sie. Sie hatte vor ihnen den Kopf zu waschen, weil sie absolute Ruhe für ihr Studium und die Schreibarbeit brauchte. Atemlos öffnete sie die Tür. Keine Kinder, niemand war zu sehen. Doch eines fand sie vor, das Neugeborene am Boden vor der Tür, gebettet in einem Weidenkorb. Spartanisch war das Kind nur mit einem Leinentuch umwickelt. Zumindest lag das Baby in einem Korb, ohne auf dem Wasser treiben zu müssen, wie einst Moses auf dem Nil, der ja bekanntlich in einem Bastkorb gefunden worden war. Diesen hatte seine Mutter ausgesetzt, um ihn vor dem Tötungsbefehl des Pharaos zu retten.

		

	
		
			3. Kapitel 

			Angelina hingegen trieb ebenfalls auf dem Wasser, bevor sie Rettung erfuhr. Sie war mittlerweile bewusstlos und der Mann, der sie gerettet hatte, ein Feuerwehrmann aus Eggenfelden, trug sie an Land. Am Ortsrand legte er sie behutsam auf einer Wiese ab. Dann führte er eine Mund zu Mundbeatmung an ihr durch sowie eine Herzmassage, die er zusätzlich für nötig hielt. Außer einem Funkgerät in seiner Tasche, hatte er keine weiteren Geräte auf dem Boot.

			Gott sei Dank öffnete Angelina sogleich wieder ihre Augen. Sie hustete zuerst, dann röchelte sie und musste sich anschließend krampfhaft nach vorne beugen. Die klatschnasse Frau spukte Wasser. Oliver, der Feuerwehrmann, stützte sie dabei und war am Überlegen. Die von ihm gerettete Frau benötigte trockene Kleidung und das so rasch wie möglich. Außerdem fand er es für dringend erforderlich, dass ihre Kopfwunde, die sie sich im Wasser zugezogen hatte, untersucht werden sollte.

			»Über Funk werde ich einen Krankenwagen anfordern«, teilte er ihr mit sorgenvoller Miene mit. Wer Angelina richtig kannte, wusste, dass man ihr damit keinen guten Dienst und schon gar keinen Gefallen erwiesen hätte. Sie zuckte bei dem Wort Krankenwagen förmlich zusammen. Angelina hasste Krankenhäuser. Sie würde es zwar nie laut sagen, aber lieber wäre sie auf der Stelle gestorben. Vor dem Tod hatte sie keine Angst, vor Krankenhäusern aber sehr wohl.

			»Nein, tun Sie das bitte nicht!«, unterbrach sie seine diesbezüglichen Bemühungen.

			»Haben Sie nicht bemerkt, dass Sie an der Stirn bluten? Und höchstwahrscheinlich haben Sie sich auch noch eine Gehirnerschütterung zugezogen. Das darf man nicht auf die leichte Schulter nehmen, liebe Frau.«

			»We…«, wollte Angelina gerade ihren Familiennamen preisgeben, Der Mann unterbrach sie jedoch und überlegte kurz: »Warten Sie, Ihr Gesicht kenn ich doch!« Es ratterten die Rädchen in seinem Gehirn.

			Angelina wartete ab. Ihm fiel ihr Name nicht ein. Dann hielt sie sich den Kopf. Ein leises Stöhnen unterdrückte sie sogleich wieder.

			»Nein, was hab ich denn da für einen Fang gemacht!«

			Er verschränkte kurz die Arme, als er auf sie herabschaute.

			»Ja, wirklich, was hab ich denn da für einen Fang gemacht! Wenn das mal nicht die berüchtigte Mordshexe ist! Sie wollte ich ja immer schon mal kennenlernen…«

			»Wieso berüchtigt?«, fragte Angelina leicht benommen nach.

			»Man hört so einiges.«

			»Ach, tut man das?«

			Sie verzog kurz ihr Gesicht und blickte zu Boden.

			»Sollen wir nicht doch etwas für Ihren Kopf unternehmen?« In seiner Stimme schwang Besorgnis mit.

			»Ich weiß mir schon selbst zu helfen«, bewegte sie vorsichtig ihr Haupt. Doch das tat ihr weh, denn gewohnheitsmäßig wurde daraus doch noch ein Kopfschütteln.

			»Ja, davon hab ich gehört.« Angelina wurde neugierig.

			»Wovon?«

			»Die Mordshexe soll ein recht ein Dickkopf sein!«

			»Und sie hat einen harten Schädel, haben Sie vergessen.«, ergänzte sie energisch.

			Um ihm ihre wiedererlangte Fitness zu demonstrieren, versuchte sie aufstehen.

			Sie reichte ihm die Hand. Der Feuerwehrmann half ihr freundlich hoch.

			»Ich danke Ihnen vielmals! Ein Wahnsinn das Ganze!«

			»Ja, so etwas hab ich noch nicht erlebt.«, stimmte er ihr zu, »Aber es verwundert mich auch nicht.«

			»Weshalb?«

			Er sah Angelina an, doch er erwiderte ihre Frage nicht. Sein Blick, wenn dieser akustisch etwas von sich hätte geben können, hätte gewiss nichts Positives dazu verlauten lassen. Angelina beobachtete ihn nun aufmerksamer, seine ganze Art und wie er sich gab. Nein, der Mann war kein Engel, obwohl er recht groß, kräftig und blond war. Aber sind Engel wirklich blond? Flügel hatte er auch keine. Flügel für einen Engel sind aber kein Muss. Der Mann faszinierte sie – und blond war er auch noch. Sie sah mehr als nur einen Feuerwehrmann in ihm. Dieser Mann hatte ihr Leben gerettet. Er war zur richtigen Zeit am rechten Ort. Den hatte ihr der Himmel geschickt, dachte sie sich insgeheim. Angelina war ja eine geheimnisvolle Frau und da traf sie auf diesen Mann. Sie hatte das Gefühl, dass jener, was das anbetraf, ihr in nichts nachstand. Es umgab ihn eine Aura des Geheimnisvollen. Angelina wollte mehr wissen. Sie konnte schon eine recht wissbegierige Frau sein, doch hatte sie die Flut allzu sehr mitgenommen und in ihrer Aktivität, ihre Fragen an den Mann zu bringen, eingeschränkt. Das Krankenhaus wollte sie dennoch meiden, wenn es nicht unbedingt sein musste. Alle Knochen schienen heil, folglich war aus ihrer Sicht eine Einlieferung ins Krankenhaus wirklich nicht notwendig. Der Feuerwehrmann zwang sie auch nicht dazu. Es war ihre Entscheidung, ihr freier Wille, der jedem Menschen als Gottesgeschenk innewohnt und den jeder andere somit respektieren sollte.

			Der Feuerwehrmann stand von nun an unter Angelinas besonderer Beobachtung. Obgleich eigentlich sie die Verletzte war. Er ging ein paar Meter weiter, führte via Funk offenbar mit der Einsatzleitung ein wichtiges, wie auch sehr ernstes Gespräch. Es ging natürlich über die Flut und die aktuelle Lage diesbezüglich. Angelina hörte davon, dass nun auch noch ein Damm gebrochen sei.
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